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K. Pllüger hat in sc*ihor Abhandlung1): «Zur Geschichte 
<l<*r Glyeogenanalyse. (Eine Verwahrung gegen Prof. E. Sal- 
k ow s k i » meine Person zum Gegenstand von Bemerkungen 
gcmaehl, welche bei oberflächlicher Kenntnisnahme wollt gc- 
oignel sind, mich in der Achtung diu- wissenschaftlichen Well 
lierahzusetzen, und mich daher zu einer Abwehr nötliigen. so 
ungern i*h auch meine Zeit und Arbeitskraft der Polemik 
o)dere. Trotz der Heftigkeit des Angriffes hätte ich mieli 
indessen doch wollt nicht zu einer Entgegnung entschlossen, 
wenn ich nicht der Ansicht gewesen wäre, dass ausser dem 
persönlichen liier doch auch ein. erhebliches sachliches Interesse 
vorlicgt. Worin dieses liegt, widen die nachfolgenden-Er
örterungen zeigen. '.Leider habe ich von dem erwähntem Artikel 
PHiigor s erst drei Wochen nach seinem Erscheinen Kenntniss 
«Thalien niid dann einige /eit gebraucht, um mir — nicht 
ohne Schwierigkeiten -- das zur Abwehr.erforderliche Material 
zu verschallen. Das und die läiannehmlichkeit der Aufgabe 
erklärt «li(* Verspätung der Entgegnung.

in einer in dieser Zeitschrift*) erschienenen Vorläufigen 
Mittheilung über die quantitative Beslimmung des Glycogens 
habe ich in einer Fussnote folgende Bemerkung gemacht 

Nach den neuesten Angaben von Pflüger soll dieses <nämlich

1 IVtlliter's Arch.. IM. ‘»a. K. November 15)02. 
- IM XXXVI. S. 2*)7.
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Hass das Glycogen durd, heisse Kalilauge »,Wll,h mm
wieder mehl der Fall sei., n,. • . , 1. t,as (,IynW vielmehr nicht an-
gcjüillcii werden. rFflii^er .s Areli., Hd. 0-J s. 5*>*i

Pfl«jior fühlt siel, durch dieselbe verletzt : id, gebe /„ 
Hass die form kerne sehr hiifliehe isl. sachlich ist ,las ff
ff “y " "T d,CS<' Angaben .... 'diaus gereeblfcrl é|

kli"",| 'ff“ -TjW*. i, h m Reihte« zu rekapilufiren Im Inhre 18!*» bestätigt ITliiger lld. 75 seines Ar, hivs
V0" V'Htschff.w wild l'iell, sowie von Külz

P ;'as .... . . *$**«■ ....  Kalilauge partiell i£
.'f'V'' *dzl „„lessen in derselben Arbeit. s Kiti hinzu- 

Jhc m ,<<■» kiztcn AMmiUen milrtl,eiilc» TlmMn, '

pp...***:..w^m H-,.p ,,c‘\p M m m ».a wSàtune i/rolen Fehler l,e<tingt.u ' 1 ll,UHUc

konnle man sich Angesichts ßgissen KHnbrung 
Hu , auf diesem (.einet, .lie man doch hei seiner lan-en 

l.esehallignng „nt dem Gegenstand «„nehmen muss, «Mli

f* Wm"l,e ""'•«**»1% 'lie Auflösung der Organe in -'"'„Wr

Un,ep m*t m Glycogenbesliminnng ufe h l, 
f f üanz enlseh,eden, dass, wie Hlüger Seite | { seiner 

. ."f , Akhandhmgsagf, in Deutsch.... . Fors,
Kulil-T"" 1,1 lMI ' alS !!,'" iSS il""ill"n''"' 'la>s Glveugcn durch 
haltlaugv zersetzt werde,. .Nein! Alan nahm gerade das Gc'onlhoil
'ff !i,lle "la" sons* *» viele Glyeogenhestimmnm.ên ,,,. 

geluhrl, die alle auf dem Zerkoche, mit Kalilauge Imsirhmv Matt
f‘f “f; Ansicht, dass das Zerkochen der Orf,,,
""I. Kalilauge kernen merklichen Verlust an Glycogen Imdinge.
NerkinV-'f "< n, ,l:"'hstu" - l'.Knt - die Arheil

fe ,,lycow" p ~ Wihlgetnerkt nicht das freiefbeegen sondern das der Organe _ heim lirhitzcn mit 
- "get Kalilauge „ach einer grossen Zahl vm, Versuchen in 
-mz regelloser Weise bald zunimmt. bald abnimml. l-ilüger

11 f’1' 'von mir liiiizu^osflzf.
’) Arrli.. IM. s|. s. X. f
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selbst nennt'diese Arbeit wichtig und umfassend.1) Dadurch 
war die Grundlage der Kalimethode, die Unangreifbarkeit des 
Glycogens durcli Kalilauge, erschüttert, und nun konnte man 
also überhaupt keine Glycogenbestimmungen mehr machen ! Aus- 
koehen der Organe reicht erwiesenermassen nicht aus. das 
imter meiner Leitung a usgeafbe.it etc Ve'rdauUngsverfähren von 
Austin soll nach Pflüger unbrauchbar sein, der Kalimethode 
war der Boden entzogen!

In dieser durch Pflüger s und Net-king's lTntersuclnmgen 
geschallenen Xothlage — wenn man, sozusagen, tagtäglich 
wegen ■ einer' Methode zur quantitativen Bestimmung des Glv- 
cogens inter|»eilirt wird, ist das wirklich eine Xothlage — 
habe ich viel lach über das Problem nachgedacht und eine 
lioihe von Versuchen augestellt, deren Resultat die oben er
wähnte vorläufige Mittheilung war, nachdem meine Vorschläge 
schon vielfach im Laboratorium angewandt waren.-)

Ich sagte mir. dass, wenn die Anwendung von Kalilauge 
zur Aulschliessung der Leber unumgänglich nothwendig sei 
die Kalilauge aber das Glycogen angreife, man dann darauf 
ausgehen müsse, die Einwirkung des Kalis möglichst abzu
kürzen. Das konnte offenbar erreicht werden durch möglichst 
teinc Verlheilung der Leber und durch Fortschaffung des Fetts. 
Diese LVberlegung führte zu dem entfettetem Leberpulver, das 
sich in -—v»°;»iger Kalilauge spielend leicht löst.

Als ie h dann das^ Leberpulver hatte, kam mir der Ge
danke. ob man denn nothwendig das Glycogen als solches in 
Lösung bringen müsse, ob man es nicht vielmehr durch Fer
mente1 oder schwache? Saurem als Dextrin etc. extrahiren könne. 
Das gelang in Vorversuchen. Die erhaltenen Resultate ver
anlasston mich dann, bei Beginn der Sonnncrferien Hlo2 zu 
der vorläufigem Mittheilung, durch welche ich ausser meinen 
Laboranten auch Anderen zu nützen hoffte.

Während ich gerade» mit der Niederschrift beschäftigt war, 
kam (‘ine neue — 'vorläufige — Mittheilung von Pflüger.5

L l’fltiger's Arch..'IM: Hl. S. 7.
- VVrgl. Wohlgemuth, these Zeitschrift. Bel. XXXV. S. 515.
;i l’ll iig«*rs. Areh., IM. ÎMV, £. 523
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Sll( lllil?c »««1er vüllig veränderte. Danach
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i » , r 1 zu >toi . Also all mein Nachdenken
und arbeiten ist verlorene I ;(,iin n tn'tiioiuie Liebe.*muhe gewesen \Wki».» . ,
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Pflüder sagt nun in der « Verwalirum' S i v » •• . i
-lieber meiner Anmerkung ’ ’• ,"-z,,!rl" h

M Imwlclt sich ,/,*■/, „H, (hm ■
bhd'C meine Ansicht ändere n. s. ,r.» ■ ! .

Allerdings, darum bandelt es sich’ Hör- \„ i, i. „
Augenblicke.» ist ja sehr dehnbar.. Aber dass l-lïîiger 'eine A,,0
sh I, sehr liai,hg ändert, stellt lest, und das ist es gerade was da •

”, ""*t vf,lo,e,'(: ist, wenn mansieh die lles,dlate
s itninei l li""1 "'^ lur liehau|itimg diene hih'eiele/u
...........TtS-r.*“****........äÄ«

i S'""'s Ari'l,,vs erklärt IMliiger auf
! 1111,1 ,l'!r bekannten umfangreichen Glveo-aanirheit Ala ■ • t

* x
Ï2 « .. .......ä*........ ......

uiduihn. Schon nn nächsten Hauch' 7,i s, r,r,<» 
nur emige .V,male dazwischen liegen - erklärt I'II 
' -b«' Corrector nicht mehr aufrecht erhall en kl,une- i '

- In IM. s. 10 t « I HIM), heisst e<- 
,-lccs Clen mituM,, yersHrhfll M// ^

. w/7 ^ w«>r »»*> »m,.,

,11 ’[ ,l"> "ramm, ««;««,/,„mii ,fl,/)()v/)
~m (.„nun,,,,,, «WAr« fH.^ßhtien Ei if{e

die /emtzhnrkeit erthei/t würde.* JVn11e
In IM. 90 S. 5 M 11 (gi.>; K.,- .-1 1 iH*is>t es dagegen:
,,/•,* ist als» f/ehiss, dass der Stoff \ der Ids ietd <d< n

y*Zir^
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teilte Ïcî:r"nï l,ra"hl Sidl "uf -I. K«.,-,«racke ,hr; .
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IM 1 üjr<*r behauptet also das zweite Mal mit apodiktischer 
Bestimmtheit das Gogcntheil, ohne hei der zweiten Behauptung 
aut die erste irgendwie Rücksicht zu nehmen.

d. ln ljd. 7ö S. oU> u. oiö it899) heschreiht Pflüger 
einen Versuch, in dem der natürliche Glycogengehalt einer 
Kps.urig von Muskellleisch in etwa fi'Voiger Kalilauge bei Mlistün- 
digem Krhitzen von 2,7« auf 2,109° also um 21. » ° .» sank. 
Kr scldiesst „das's genuines <Ugcogen 11er Organe durch Kochen 
tnit Kalilauge *) sicher dann zerstört wird, nenn das rarhandene 
hi nc iss zur liindung des huliutnhgdro,n/ds nicht hin reicht.^ 

in der Miltheilung in Bd. tlO S. .')2d (1902) dagegen 
constatirt Pflüger, dass man aus einer Lösung von glycogen- 
haltigeiii- Fleisch in 30" oiger Kalilauge dieselben Wertlie für 
Glycogen bekommt, „gleichgültig oh das Kochen 1 Stunde oder 
'dl Stunden .gedauert. hatu.

Ist es für den gewöhnlichen Menschenverstand ohne 
Weiteres einleuchtend, dass das Glycogen der Organe von 
schwächerer Kalilauge (o°,oigerj stark angegrillen wird, von 
Ho'Voiger dagegen nicht? Kann Pflüger sich wundern, wenn 
man solche überraschenden Angaben mit einigem Skepticismus 
aulnimmt? I nd wie steht es nun mit dem Satz, „dass das 
genuine (ilgcogen der Organe heim Erhitzen mit Kalilauge sicher 
dann zerstört wird etc.", ist das nicht wiederum (‘in Widerspruch?

ln Bd. 92 S. Ino (1902) stösst Pflüger auf ein nach 
Brücke dargestelltes Glyeogenprüparat, also « Pseudoglycogen , 
das ganz im \\ iderspruch mit dem bisher Gonstatirten durch 
2Mündiges Krhitzen mit 2" .»igor Kalilauge nicht angegrillen 
wird. An derselben Stelle 1 heilt Pflüger mit, dass nach 
Brücke dargestelltes Glycogen, welches durch Krhitzen mit 
2° <>iger Kalilauge stark angegriffen wird (NB. manchmal auch 
nicht!), io Stunden mit .H6%rger Kalilauge erhitzt werden 
kann, ohne (âne'Zersetzung- zu erfahren. Pflüger selbst hatte 
das augenscheinlich nicht erwartet, das gehl aus dem Wort
laut hervor. Kr leitete die Verschiedenheit der Glycogene

0 Soll heissen : Krhitzen mit Kalilauge hei Wasserhadtoinperati 
Pas gilt allgemein.
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*&hma, ä Üi ÄS- ' ge Kalilauge zersetzt wird. das Glycogen der

1 ure 1 stärke Kalilauge nid,, aügegrifien wird! iM 
eld honor, dass er eine Einwirkung stärkerer Kalilau-e auf 

I.I Meke selies Glycogen erst recht erwartete und einen Vc- 
siieh hierüber eigentlich für üherllüssig hielt. Daraus ist ihm 
allerdings kein Vorwurf zu machen, denn es war.......rehn"

. h ™ "wart0"> dass das Vl"‘ "i*T Kalilauge angreifbar« 
I.ruc e-Glycogen der dti-Vagen Kalilauge widerstehen wenh

Kann „ian sich nun „och ein klares llild von der Sa. li- 
lage machen V 1899 lieg, kein Grund zu der Annahme vor
das» da» nach Drucke dargeslellte Glycogen verschieden sei

v.ÄhiXn r!SM.'l,'h0rgaMO’ •""" tm ht 'v
■_< hioden, lm September wird das wieder zweifelhaft denn 

i ,l;’s 1 « udoglyeogen wird durch starke Kalilauge'nicht 
■ gegriffen, dann sind beide Glycogene also schon gleich 
f areh l ,uge Kalilauge wird das Dseudoglvcogen adgegrilÄ 
ahei nicht ausnahmslos, „nd über das Verhalten des .uwiinen 
jKcogens zu schwächerer Kalilauge scheint nichts Sicheres 
■sUustchen : durch ,V «ige Kalilauge wird es jedenfalls „ach 
Hage s eigenem oben cilirton Versuch isiehe-oben, erheblich 

•ngegullen. Ist dasselbe auch hei schwächerer Kalilauge der 
Hl. dann sehe ich gar. keinen Inlerschied mehr zwischen 
dw ogen und I seudoglycogen. Gibt es nun jetzt l-hde 

December „ach Dlüger s Ansicht, „och ein Dseudo.dv-
i"~< " , das inan nn Juni annehmen musste , oder hat 
I Huger den Degrilf wieder fallen gelassenVi
zur Glv 1,1 ^ f' S' 5:11 ' Wird Neue Methode 

Ghcogenhestunniung, von Pflüger und Nerking - ....
... . • .

............... . z" meiner Kcnntiuss gelangten l’uhliriitiun •
Y n"lemk'r IPflüger’» ,Vrh.. IM tu. s tut , ,,n

*t** '*m...- .. .
:il* ■
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iibriiiens. al gesellen vom .Mkaliurnzusatz, meiner Ansicht nach 
keine neue ist — mit folgenden Worten ein<reführt:

Ja -vielen. Versuchen wurde folgende Thatsache festgestellt:
100 enn Fleischlösung, welche 3 g KO ff und 10 g J0d- 

k/dium enthielt, wurde mit 50 ccm Alkohol von Tr /er
setzt und ron dem entstehenden Niederschlag abfiltrirt. ln dem 
Fill rot lässt sich nach Xeutr/disiren mit Suksiïurc und An/een- 
dung der Methode nm Kiilzh kein Gigrogen mehr nach weisen A 

, In Iici. t)| S. 12;V ( l(.io2) dajreiren sajrt Pflüger:
„Wenn mon auf 1 Volumen hinreichend alkalische Organ

lösung $4 Volumen Alkohol ron 90 " „ 7V. an wendet, so scheidet 

siel, d<H‘h zuweilen dos (Ugeogen als feinster Staub aus, der — 
das habe ich wiederholt sicher fest geste!It ^ t heil weise die besten 
Filter durchdringt. Denn aus dem Filtrat setzt sich nach einiger 
Zeit Glgcogtn a/s feinster weisser Staub /dt. Der Zusatz ron 
Jodkalium zu //er alkalischen Organlösung hindert diesen l ebel
stand nicht.

S/ fzf man zu einem Volumen der /dk<dischen Orgaidösung ein 
gleiches Volumen Alkohol ran 91V », so ist der Ircbelstand beseitigt

Wir stellt cs mm mit dem Analysen, die Pflüder nach'
I * II ü « * r - N cm* k i n «»* anjreslêllt hat, sind sie noch zuverlässig 
«»der ilieht ? -) i

Mit welchem Unwillen hat sich Pflüger:$i nicht darüber 
«reäussert, «lass ich in meinem Praelicum der physiologischen 
Ch«‘mi(> seine und Xerkintfs Methode — seiner Meinung nac h — 
nicht correct wied ergeben habe, obwohl ich «loch gewiss 
bemüht war. das zu tluin. und direct eines seiner lîeispielc 
hatte abdrinketi lassen! Ptnl wie steht es jetzt? Ist rjïd 
Melhn.le überhaupt noch zuverlässig? Sajtt", Pflüger nicht

1 in liti^er Avefil * Drücke». S.
-■ Narli .Irr ivurstiii (UycoirrnpuMi.atiun vom 17. December IW.

1 llii^er s Arch.. IM. «*;{. ist aber wieder — ich kann mir nicht hellen, ich
muss den Ausdruck gebrauchen - hei einer lä% Kali enthaltenden Fleisch-

1 > V..?ut.H-n Alk..!.. I völlig ausreich,.,u) zur Kä.luna. Ih.ua. !,
,l"' v. rs< )ii...l, n,> M.nie,'titrati.,n der Kalilau»- den Cnterschb d 

bedingen.
I'l lüge r's Anh . IM. sl l'.ioo . ÿ. |.
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Formel >1 imiiil. die andere besser zu der andern), von Huppert 
vertretenen, dafür kann ich doch ui«*lit ! Dass durch die Kle- 
nH iitaiaiialvseu nicht dm Heinheil des Glvcogens zu beweisen 
ist. wciss ich sehr wohl, es kann natürlich eiweisshaltig ge
wesen sein, die Analysen sollten nur zeigen und zeigen that- 
sä «hitch, dass es sieh im Wesentlichen um Glycogen handelte 
und nicht um irgend etwas Anderes. Von dem einen Glycogen- 
präparal sage ich übrigens ausdrücklich, dass es nicht ganz 
rein war. da s«üne Lösung «lurch Druckes -.Reagens getrübt 
wurde, von dem anderen, dem aus der Verdauungslösung 
gelnlllen. dass es-nur Spuren von Stiekslolf enthielt und seine 
Lösung «huch Hrücke s Reagens nicht gefällt wurde.

•>. In meiner vorläufigen Miltheilung hatte ich gesagt: Die 
Fällung mit Alkohol aus «ter alkalischen Lösung ist schon von 
L«*bbin -empfohlen worden, Von Pflüger ist die Fällung unter 
Zusatz von Jodkalium eingeführt, der Nutzen dieses Zusatzes 
alter, soviel mir erinnerlich, nicht näher begründet wor«h*n 
Zweifellos hat Pflüger die Angabe von Lebbin nicht gekannt. >

Ich habe also angenommen, die Fällung aus der alkalischen 
Lösung rührt-* von Lebbin her. Das ist ein Irrthum, sie rührt 
Ibatsächlieh von Glande Hernard her un«l ich erkenn«1 an, «lass 
Pflüger «lies bereits in einer Abhandlung vom 17. Juli P.M)2 

aber iri.cl.it früher.- — angegeben hat, die vor Absendung 
meines Manuscripts in meinen Händen gewesen sein muss. 
Lcid«*r habe ich sie bei «1er grossen Zahl von Separatabdrücken, 
«lie ich erhalle, übersehen. Hätte ich sie gelesen, so würde 
■ich natürlich meine Fntsclmldigung» für Pflüger, hinter der 
er ganz nnerklärlklier Weise «dne «Beschuldigung■' wittert, 
ni«‘bl g«\sebriebeit haben. M«dn Irrllmm bezüglich Lebbin s 
wilddadurch erklärlich,dass in den Handbüchern das Verfahren 
von Gl. Hernard nicht erwähnt wird, und auch Pflüger es 
in seinen früheren Abhandlungen nicht erwähnt,, obwohl er 
allen Grund «lazu gehabt hätte.L Dieses Verfahren Pflüger s 
musst«1 mich imlhwendig zu der Annahme führet), es läge noch 
1\4 in«* Angabe hierüber Vor Lebbin vor.

1 Si<\!ic liiiMühci' u'ciö'i unt> n.
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was Ci.lïoi liai cl gemacht luit. sogar das Vorhaltniss dor 
alkalischen Lösung zum Alkohol ist dasselbe, nämlich 2:1, 
um haben Pflüger und Nerking sich nach der Methode von 
Kiilz richtiger wohl .Brücke) .überzeugt, dass im Filtrat kein 
idyhngöu mehr enthalten war. Das konnte freilich CI. Dor
na rd nicht thun, da diese Methode nicht bekannt war. Uh 
er nil lit aut anderem Wege sieh von der Vollständigkeit der 
rällinijjf überzeugt hat, nämlich einfach durch Zusatz von Al
kohol zu dem Hit rat von Glycogen und Behandlung des etwa 
enlslehenden Niederschlages mit Säuren etc., steht dahin. 
LigcnlliVh ist das ja selbstverständlich, also auch sein* Wohl 
möglich, dass (« 1. Bernard es gethan, jedoch als selbstver
ständlich nicht erst erwähnt hat

Wie dem auch sei, das Verfahren ist jedenfalls dasselbe. 
Trotzdem ciliren Pflüder und Nerking Cl. Bernard 
dabei nicht und bezeichnen ihre Methode als neue. 
Ist es, wenn man auch zu Cunsten Pflüger \s die Annahme 
macht, dass er sich über die Bedeutung des .lodkaliumzusatzes 
getäuscht habe, dass er diesen ohne jede Begründung oin- 
gefiilulen Zusatz für wichtig hielt. während er gleichgültig ist. 
ist es selbst bei dieser Annahme denkbar, dass Pflüger seinen 
Vorgänger nicht citirt hätte, wenn er sein Verfahren kanntev 
Koiiule (a* bei Ivenntniss des (M. Beriiard'sohen Verfahrens 
sein eigenes als ein neues* bezeichnen.? Nein! Das ist un
denkbar’ Kr hat die Abhandlungen nicht gekannt, sonst hätte 
er CT. Bernard eil iron müssen. Ich ooustatiro also, dass 
Pflüger trotz jahrelanger Beschäftigung mit dem Glycogen 
diese Abhandlungen nich t gelesen hatte, obwohl er gewiss keine 
Schwierigkeiten hatte, sich dieselben zu verschallen, und sein 
juteresse naturgemäss ein weit grösseres war als das mehlige. 
Plliiger beschuldigt midi also eines Versäumnisses, das er 
selbst begangen hat und das bei ihm weit schwerer wiegt. 
Was soll man dazu sagen!

Ivrst im Jahn1 P.H)2 macht' Pflüger die Bemerkung, dass 
er im Allgemeinen bei den Versuchen über den Glvcogcn- 
bostnnd des hungernden Thioros die Methode von Cl. Bernard 
angewendet habe. Da hatte er also die Abhandlungen gelesen.
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erfunden, wahrend es sieh doch nur um die Verbesserung des 
Imiye bekannten Verfahrens der Hestimmung der Glucose durch 
Wägung des Kupfcrnxyduls handelt! Ks ist durchaus nüthig. 
das einmal unumwunden auszusprechen.

U mieti betrifft, so hahe ich, wie oben erwälml, vor- 
gesehlagen. die Geber behufs LYmittelung des Gtycugengehaltes 
mit Hülle von Alkohol und Aether in ein feines entfettetes 
I ulver umzuwandeln. I * I lüg er macht .darauf aufmerksam, 
‘lass 1‘avy in seinem Werk über Kohlehydrate G dieses Ver- 
laliren schon beschrieben hat. Das ist richtig. Dfliiger hütet 
daraus ab,dass ich sein lluch nicht kenne. Das ist nicht 
richly. Kennen thue ich Davy's Ihieh natürlich, umsomehr 
als Davy selbst die Freundlichkeit gehabt hat, mir seiner Zeit 
ein Kxemplar desselben zu übersenden: ich habe aber zu meinem 
Hedauern die oben erwähnte Thalsache nicht im Gedächtnis 
gidiaht. Die I ebereinstimmung mit Davy ist für mich jeden
falls sehr erfreulich.

Zum Schluss seiner Venvahrung> sagt Pflü'ge'r:
«Seit einer lteihe nmJahren nur ich bemüht, die Glycogen* 

temthße zu irr heuern, weil tie mit to rietenleichtesten Fingen des 

Stoff erechscls so innig rer wach sen ist. Ich hohe mein Ziel jetzt 

insu,rdt erreicht, dass die für die guuntitatirc Analyse zu er- 

Indtendcn Zahlen auf Zurer/ässigkeit Anspruch machen binnen. 
Lanjie genug hat man Analysen auf Analysen gehäuft, ohne 

zu wissen, <>h die erhaltenen Zahlen irgend einen Werth haben. 
Ks ist mir deshalb nicht zu rerargen, dass ich. Einspruch erhebe 
gegen einen Forscher, der, wie SaHoXl i, gar keine Jiücksichf 

auf meine Arbeiten nimmt und mit unreifen, phantastischen Phi um 

über Glyrogenuiiulysc herrort ritt, die Verwirrung stiften und in 

ineinin Arbeiten ihre Widerlegung finden.“

Oass.maii nii-lil jîcwii.^I lialic. ol. die crliallpiicn Zahlen 
iifrcnil einen Worth IniLie», isl. jieliiicle gèsag(, eine ai^

I chertreibung.
Itass ich auf die Arbeiten Dflügers keine liücks:ehi

') T!:r 1 hvdle-y of Carliohydratos IsUi un i The l'hysido-v „» 
OirMo.lrak-s. An ! j i< ritii ism IM','». ;j. |.t.|y.fr!v Stelle 'eiiiil n., .

Gi i’i'inih.-iii • i>t mir nicht t>ek an nt ^worden.

!
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Dass Pflüger meine Vorschläge unreif und ohnoi-’, ,'

f *’<:,|I,'l('Ider bekannt, mau wird mir Mmelieh

kennen ' "oT '''-"-'Mas „aehweise,,
' "ln|"' aDf Versuche hegriiiideten Voi-Milü-e

vv * g fmdenwerden „der nicht, wird die Mm,ft entscheiden ' 
WlTVOn heiden Verwirrung gesliflet hat, Pllüger oder ■



* 1 •"‘.iik<>v\ i. <Miantitativ»; Bestimmung des Glycogens,

ieli, 4# I rllicil darüber kann ich getrost dem Leser über-
ht'.-fii.

I.> ist mir sehr schwer jr<»\v'orfic»n, einem so verdienten 
I li\Holngcn, wie 1*11 üger, in dieser \\ eise entgegentreten zu 
müssen, ich liahe das aber für eine Yerjdlichtung g<*lialten, 
<l('r ich mich nicht entziehen konnte

Ls-wird nicht ausbleiben, dass Plliigcr auf meine Aus- 
führunjren antwortet. Ich hoffe, keinem Missverständniss zu 
In gnen. wenn ich aul seine Antwort nicht aids Neue, réagi rc, 
-elbst dann nicht, wenn Pflüger mir die eine oder andere 
I ngcnniiigkcit in •Jen Litalcn nachweisen sollte, was möglich 
wäre, da ich das 1*1 lügor sehe Archiv nicht besitze und meine 
Au'lühiungen zum Jhcil nach Kxcerj»teil habe machen müssen: 
•ist mir unmöglich, die Zeit zu einer Erwiderung aufzubringon. 
ausserdem kann Pflüger in seinem Archiv drucken lassen, was 
er will, während mir der Ort der Publication fehlt. Ich kann 
keinem Herausgeber einer Zeitschrift zumuthen, dass er diesen 
unerquicklichen Dingen noch weiteren Kaum opfert-.


